
Schwerelos.

Kenny Wheeler, Angel Song: Nicolette, Pre-
sent Park, Kind Folk, Unti, Angel Song, Onmo,
Nonetheless, Past Present, Kind Of Gentle;
Kenny Wheeler (flg, tr), Lee Konitz (as), Dave
Holland (b), Bill Frisell (g);
ECM/Polygram CD533 098-2 (WD: 7004")DDD
Aufnahmedatum: 1996
Klangbild: Frei, offen.
Fertigung: Einwandfrei.

K enny Wheelers Flügelhorn ist am Klang auszu-
machen; ein Klang (von Sound ist hier nicht zu
reden), der über die Jahrzehnte zur Visitenkar-

te geworden ist für schwebendes Linienspiel, weit
schwingende Töne, die Räume abzumessen scheinen.
Attribute, die besonders in den Stücken aus Whee-
lers eigener Feder zum Tragen kommen. Was lag
näher, als den Bläser mit einem Musiker zusammen-
zubringen, der mit den gleichen Ansätzen filigraner
Akkuratesse wuchern kann: Bill Frisell. Und wer oder
was ließe sich in einem Traum-Quartett noch dazu
phantasieren: Dave Hollands Intellekt und Umsicht
am Stand-Bass natürlich und - der Name mag
zunächst ebenso überraschen, wie er im Nachhinein
ungeteilte Zustimmung auslösen wird: Lee Konitz.

Konitz, der seit langem zur Szene gehört, ein Top-
Saxophonist, scheint mehr und mehr zum „Mann der
Stunde" zu avancieren, mit jeder weiteren Aufnahme
still aber beharrlich den Weg in eine breitere musi-
kalische Öffentlichkeit zu finden. Will man Schubla-
den bemühen, gehört Konitz zur Lennie Tristano-
Schule, dem Kulminationspunkt cooler Prägung und
intellektueller Verdichtung. Wichtiger aber, und dies
gilt bis heute für Konitz' Spiel, war der in Tristanos
Musik angelegte Ausblick auf die Freiheit der Sechzi-
ger Jahre.

Wenn wir es hier mit einer musikalischen Delika-
tesse ersten Ranges zu tun haben, liegt dies nicht zu-
letzt am klug inszenierten Zusammenspiel von Kalkül
und frei schwingender Improvisation. In diesem
Quartett der Extraklasse bilden sich schnell zwei
Konstanten. Wheeler und Konitz auf der einen, Fri-
sell und Holland auf der anderen Seite. Gänzlich oh-
ne Frontenbildung zwischen Solist und Rhythmus-
gruppe kommt diese Konstellation aus - vielleicht
weil sie sich wie selbstverständlich ergibt, vielleicht
weil sie nie starr wirkt, vielfach durchbrochen wird.
Holland und Frisell brillieren auch solistisch, aber
über weite Strecken bilden sie das beinahe schwe-
bende Fundament, von dem Wheeler und Konitz ih-
re Ausflüge starten. Dann ist es, als ob es diese Mu-
sik schon immer gegeben habe, dabei ist sie ganz neu,
schwerelos, zeitlos. Tilman Urbach
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O Verdi, Simon Boccanegra (Gesamtauf-
nahme in italienischer Sprache); Vladi-
mir Chernov (Boccanegra), Pläcido Do-
mingo (Gabriele Adorno), Kiri Te Kana-
wa (Amelia Grimaldi), Robert Lloyd
(Fiesco), Bruno Pola (Paolo) u. a., Chor
und Orchester der Metropolitan Opera
New York, James Levine; Inszenierung:
Giancarlo del Monaco; Bühnenbild:
Michael Scott; Videoregie: Brian Large;
(AD: 1995)
DG VHS 072 445-1 (WD: 141')

Inwiefern politischer Pazi-
fismus im Angesicht der
Fehde zwischen Guelfen
und Ghibellinen bzw. Patri-
ziern und Plebejern im Ge-
nua des 14. Jahrhunderts,
inwiefern der Friedensap-
pell des Simon Boccanegra
ausgelöst wird durch die
beglückende Wende in sei-
nem Privatleben, durch die
Wiederentdeckung der
verschollenen Tochter

nach jahrzehntelangem Suchen: Der Regisseur Gian-
carlo del Monaco interessierte sich im Januar 1995 an
der Metropolitan Opera für solche Aspekte von Ver-
dis düster-dramatischem Stück an der Schwelle zum
Spätwerk kein bißchen. Er läßt die Handlung von
Michael Scott unverbindlich bebildern und die Sän-
ger weitgehend mit sich allein - von Subtilität im ge-
stischen oder körpersprachlichen Ausdrucksbereich
keine Spur. Ob sich wirklich nur deutsche (Re-
gietheater gewohnte) Opernfans mehr wünschen als
derlei Verlegenheitsarrangements?

Die bei Decca erhältliche Covent-Garden-Produk-
tion des Regisseurs Elijah Moshinskij von November
1991 (VHS 071 423-3) bot allerdings auch nicht viel
mehr an szenischer Spannung oder Figurenpsycholo-
gie. Das Intrigenspiel des Librettos würde sich übri-
gens hervorragend eignen für eine Weitwinkel-
Ästhetik wie die des Jean Francois Jung, der bei
Castle eine Louis Erlo-Inszenierung von Prokofieffs
„Liebe zu den drei Orangen" nach Herzenslust dämo-
nisierte, deformierte und damit schlicht die Existenz
von Opernvideos legitimierte (Castle VHS 2839).

Die Besetzung James Levines ist derjenigen Georg
Soltis bei „Simon ßoccanegra" leicht überlegen - der
Dirigentenwettstreit endet zugunsten des Ungarn - :
Sich mit einem ausgeruhten Pläcido Domingo zu mes-
sen, fällt Michael Sylvester schwer; selbst ein ge-
sundheitlich angegriffener Vladimir Chernov sticht
Alexandru Agache aus; Bruno Pola macht Alan Opie
vergessen; Robert Lloyd schlägt Roberto Scandiuzzi
nach Punkten. Im Vergleich mit sich selbst erscheint
Kiri Te Kanawa in New York innerlich beteiligter als
in London, äußerlich und stimmlich gereifter. Was
auf Seiten der Wiedergabetechnik am Met-Video
stört, ist die relativ dürftige Tonqualität bei beste-
chender Brillanz des Bildes. Volkmar Fischer
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o Zukerman and Neikurg in Santa Fe:
Neikrug, Duo für Violine und Klavier,
Beethoven, Sonate für Violine und
Klavier A-Dur op. 47 (Kreutzer),
Franck, Sonate für Violine und Klavier
A-Dur; Pinchas Zukerman (Violine),
Marc Neikrug (Klavier); (AD: 1992)
RCA/BMG-Ariola VHS 09026-61813-2
(WD:8o'ig")

Ein Konzert im Saint Fran-
cis-Auditorium in Santa Fe,
das Pinchas Zukerman und
Marc Neikrug am 22. Sep-
tember 1992 gaben, war der
Ausgangspunkt zur Produk-
tion dieses Videos. Schließ-

, - . - .» lieh entstand daraus eine
gj £ ganze Hommage an das

Duo Zukerman/Neikrug,
welches 1994 auf sein
20jähriges Bestehen
zurückblicken konnte. Das

Konzertprogramm - ein Duo für Violine und Klavier
von Marc Neikrug, Beethovens „Kreutzersonate" und
die A-Dur-Sonate von Cesar Franck - sind hier fil-
misch eingebunden in ästhetisch anziehende Land-
schaftsimpressionen von New Mexico und Inter-
views mit Neikrug und Zukerman. Neikrugs Duo, ein
Werk von 1984, untermalt bzw. illustriert die Vielfalt
und Farbenpracht der Landschaft, in der sich der
Komponist sein privates Refugium geschaffen hat.
Der erste Teil des Films ist ein Versuch, Neikrugs Mu-
sik zu visualisieren, Stimmungen klanglich auszuma-
len und ihren zeitlichen Verlauf in Beziehung zu set-
zen mit dem Ziehen der Wolken, dem Wechsel der
Schatten. Neikrug spricht über sein Komponieren
nachdenklich, philosophierend. Zur Natur, zur Land-
schaft New Mexicos fühlt er sich hingezogen, sie ist
für ihn die Quelle der Inspiration. Dem Lärm der
Großstadt ist er entflohen, die Laute der Natur und
die Stille suchend: Bekenntnisse eines Künstlers.
Auch Zukerman erholt sich nach anstrengenden Kon-
zerttourneen gern in der malerischen Weite von New
Mexico. Das Interview mit ihm wurde an der Man-
hattan School of Music in New York aufgezeichnet,
wo er eine Violinklasse betreut. Zukerman entpuppt
sich als der direktere und handfestere, der boden-
ständigere Typ. Gerade heraus, ohne intellektuelle
Spitzfindigkeiten spricht er über Musik und das Le-
ben als Künstler, über seine Geige (die Guarneri, die
einst Samuel Duschkin gehörte) und die besonderen
Haltungsprobleme beim Spielen.

Beethovens „Kreutzersonate" ist als kompletter
Konzertmitschnitt zu sehen. Zukerman prägt die In-
terpretation mit seinem großen, vollen Ton am mar-
kantesten. Nicht weniger kraftvoll erscheint die In-
terpretation der Franck-Sonate, die aus Probe und
Konzert zusammengeschnitten sowie mit Bildern aus
dem Leben des Komponisten illustriert wurde. Eine
abwechslungsreiche, aber nicht deutsch synchroni-
sierte Filmcollage. Norbert Hornig

James Levine — Operngala zum
25jährigen Jubiläum an der Met: Szenen
und Arien aus Opern von Bizet, Char-
pentier, Gounod, Lehär, Verdi, Mozart,
J. Strauß, Massenet, Saint-Saens, Wag-
ner, Offenbach und Strauss; Deborah
Voigt, David Gross, Thomas Hampson,
Robert Scandiuzzi, Renee Fleming, An-
gela Gheorghiu, Roberto Alagna, Ilena
Cotrubas, Dolora Zajick, James Morris,
Bryn Terfel, Ruth Ann Swenson, Karita
Mattila, Hakan Hagegard, Waltraud
Meier, Carlo Bergonzi, Frederica von
Stade, Anne Sofie von Otter, Heidi
Grant Murphy, Pläcido Domingo, Sa-
muel Ramey, Kiri Te Kanawa, Hei-
Kyung Hong, Jerry Hadley, Julien Rob-
bins, Birgit Nilsson, Metropolitan Ope-
ra Chorus, Raymond Hughes, Metropo-
litan Opera Orchestra, James Levine;
(AD: 1996)
DG VHS 072 451-3 (WD: 161') DDA

Im ZDF gab es vor Urzeiten
eine Musik-Sendung mit
dem Titel „Erkennen Sie die
Melodie", in der als Quiz
Opernszenen in falschen
Dekorationen erklangen.
Hieran fühlt sich der Be-
trachter der Opern-Gala
zur Feier von James Levines
25Jährigem Jubiläum an der
Metropolitan Opera bis-
weilen erinnert, etwa wenn
in der Wartburghalle des

„Tannhäuser" Szenen aus „Samson et Dalila", „Faust"
und „Don Giovanni" erklingen, nicht jedoch die Hal-
lenarie der Elisabeth, die in einem Universal-Ein-
heitsdekor mit zwei Treppen stattfindet. In einer sie-
benstündigen Mammut-Veranstaltung wurden am 27.
April 1996 58 Gesangsstars aufgeboten, von denen 28
in dieser zweidreiviertelstündigen Video-Auswahl zu
erleben sind. Den Löwenanteil des Programms nah-
men Ausschnitte aus Richard Wagners Bühnenwer-
ken ein-, die „Rienzi"-Ouvertüre eröffnete die Gala,
Deborah Voigt mit der Hallenarie den Gesangsteil, in
dem später James Morris mit Wotans Abschied und
Waltraud Meier mit Isoldes Erzählung aus dem ersten
Aufzug vertreten waren. Den Abschluß bildete die
Schlußszene der „Meistersinger von Nürnberg"; in
dieser Aufzeichnung spricht der „Wach-auf'-Chor je-
doch gleich auf das Schlußensemble, wie auch die
Schlußszene der „Walküre" hier gleich mit den Loge-
Rufen einsetzt.

Als eine weitere Kuriosität ist Waltraud Meier
gleichzeitig als Isolde und Brangäne (mit leicht ver-
ändertem Text) zu erleben. Im Kaleidoskop der Met-
Höhepunkte fehlen nicht die Schlußszenen aus „Eu-
gen Onegin" und dem „Rosenkavalier". Aber auch sel-
tener zu hörende Opern-Schmankerln, wie das Kir-
schenduett aus Mascagnis „L'amico Fritz" (von Ange-
la Gheorghiu und Roberto Alagna trefflich
interpretiert) oder Charpentiers „Louise" stehen auf
dem Programm. Das Genre Operette ist nicht ausge-
spart: Karita Mattila und Hakan Hagegard mit einer
quasi szenischen Interpretation des Uhrenduetts aus
der „Fledermaus", Frederica von Stade mit einer ei-
genwillig-kuriosen Darbietung des Schwips-Walzers
aus Offenbachs „La Perichole" und Ilena Cotrubas mit

ungetrübter Strahlkraft in Lehärs „Giuditta". Zu den
sängerischen Überraschungen zählen das dramati-
sche „0 don fatale!" der Mezzosopranistin Dolora Za-
jick, Ruth Ann Swensons Walzerlied der Julia und
Grace Bumbrys unverändert glühendes Timbre als
Dalila. Nicht jeder Künstler vermag allerdings die un-
freiwillig komische Situation des Auftritts in persön-
licher Abendkleidung vor mehr oder weniger präch-
tigen Allround-Dekorationen so souverän zu mei-
stern wie Waltraud Meier, Thomas Hampson oder
Bryn Terfel. Sieht man ab vom gleichwohl nostalgisch
umjubelten Carlo Bergonzi, der seinen Zenit weit
überschritten hat, ist die zu Ehren Levines dargebo-
tene Gesangskultur erstklassig. Und die Akustik der
Met, unverfälscht mit starker Stereowirkung einge-
fangen, steht dem Gala-Ereignis in nichts nach. Die
Bildauflösung ist zufriedenstellend. Brian Larges un-
aufdringliche Fernsehregie gipfelt in dem ungewöhn-
lichen Aspekt des harfengerahmten Jubilars. Nicht
weniger begeistert als das enthusiastische Publikum
(standing ovations schon vor Beginnl) ist der dirigie-
rende Gratulant, er applaudiert und wirft den Sän-
gern Kußhändchen zu. Birgit Nilsson, die sich auf dem
Beiheft-Titelfoto neben dem Maestro verneigt, ist
nicht als Interpretin zu erleben, sondern mit einer
knapp vierminütigen, launigen Hommage an „Jim-
my"; sie hat es sich jedoch nicht nehmen lassen, die-
se mit einem im zweiten Anlauf makellosen „Hojoto-
ho" zu beenden. Perer P. Pachl
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